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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: 


Donnerſtag den 6. Auguſt. 


A u s lan d. 


5 Frankreich. 
Paris den 26. Juli. Der Herzog von Orleans 
iſt vorgeſtern Abend von feiner Reiſe wieder hier 
* 5 

Der Kriegs⸗Miniſter, Marſchall Maiſon, iſt, wie 
das Journal de Paris meldet, etwas unwohl. Er 
konnte geftern Niemand empfangen und ſich nicht 
in den Miniſterratb begeben. 

Den 23. war Sitzung des Pairshofs angeſagt; 
erſt nach 1 Uhr wurde befonnt gemacht, daß keine 
Statt finden würde; die Urſache iſt, daß der Pra⸗ 
fident Hr. Pasquier ſich unwohl befindet. 

Dien 24. wurde Gerichtsſitzung gehalten. Hr. 
Pas quier hatte ein leidendes Ausſehen. Der Uns 
geklagte Marigne erklärte, die Lehren der Revolu⸗ 
tion von 1793 ſeyen nicht die ihrigen; der Unter⸗ 
richt habe die Maſſen fo aufgellärt, daß dieſe den⸗ 
ſelben nicht mehr zugängig ſeyen. Der Praͤſident 
bemerkte, daß er dieſe Erklärung mit Vergnügen 
vernehme. 

In der geſtrigen Sitzung des Pairs ho fes ſprach 
einer der Advokaten der April⸗Gefangenen, Hr. De⸗ 
ſaubiers, folgende Worte: „Welchen Augenblick 
wählt man, um von dem Pairshofe eine Verurthei⸗ 
lung zu erlangen? Es iſt der Vorabend eines Tas 
ges, wo vor 5 Jahren ein Adnig die Krone verlor, 
weil er dem unvorſichtigen Ratbe feiner Miniſter 
gefolgt war. Uebermorgen iſt der Tag, für wel⸗ 
chen die Regierung ganz Frankreich zu Öffentlichen 
Luſtbarkeiten einladet; ich fage ganz Frankreich, 
und was ſehen wir? Die Einen befinden ſich in der 
Verbannung, die Anderen im Kerker. Ich wüßte 
wohl ein Mittel, dieſem unſeligen Prozeſſe ein Ende 


zu machen und alle Parteien mit einander zu ver⸗ 
fohnen, — ein Mittel, wie man das bevorſtebende 
Feſt zu einem wahrhaften National⸗Feſte machen 
konnte, Sie kennen dieſes Mittel fo gut, wie ich, 
meine Herten. Gehen Sie jetzt und berathen ſich 
unter einander, aber bedenken Sie wohl, daß das 
Land Ihnen zuruft: Einigkeit und Vergeſſenheit““ 
Paris hat bereits ein feſtliches Anſehen. Wäh⸗ 
rend viele Perſonen aufs Land gehen, um dem wil⸗ 
den Treiben der drei Tage auszuweichen, ſirbmen 
von allen Seiten Neugierige berbei, die Alles mit 
anſehen wollen. In der Politik herrſcht tiefe Stille. 
Der Direktor von St. Pelagie hat feine Entlafe 


ſung eingereicht. 

Die Angabe, daß nun auch in Frankreich die 
Werbungen für den Spaniſchen Dienſt beginnen, 
deſtätigt ſich. Heute heißt es, die Werbungen ges 
ſchaͤhen im Hotel de Normandie auf der Rue Franz 
naıfon. Den Gemeinen werden ein Paar Schuhe 
und 30 Sous täglich bis zum Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung verſprochen. Die Spaniſche Geſandiſchoft 
hat gewüoſcht, daß hauptſächlich Franzoͤſiſche Of⸗ 
fiziere die Offizierſtellen erhalten mochten, und fie 
bofft, ſich auch nicht in dem Falle zu ſeben, die 
Dienſte Italieniſcher und Polniſcher Flüchtlinge, die 
on der Expedition Theil zu nebmen ſich erboten ha⸗ 
ben, annehmen zu müſſen. Unter den Offizieren, 
die bei dem Chriſtinoſchen Freiwilligen⸗Corps Dien- 

e genommen haben, nennt ein Blatt den Baron 
von Villeneuve, der ein Bataillon befebligen wird. 
Faſt alle Offiziere , die ſich bis je t gemeldet haben, 
haben Ehrenzeichen und zählen ſchon viele Dienſt⸗ 
jahre. Mehrere ſind in den Tagesbefehlen während 
des Krieges in Algarbien mit Aus zeichnung genannt 
und von D. Pedro mit dem Thurm⸗ und Schwerdt⸗ 


* 


dem beide Theile ihre Munitions- 
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Die Compagnieen ſollen 


Orden belohnt worden. 
heute [won ganz vollzählig ſeyn. Erſt an der 
Gränze werden die Soldaten und ſelbſt die Offiziere 
ihre Uniformen anligen. Nach den Juli⸗Feſten wers 
den die Freiwilligen von hier abgehen. a 
Im Messager lieſt man: „Briefe aus dem 
A e des Don Carlos bis zum 19. 8. 
„geben nähere Nachricht über das Treffen vom 
16. d. M., welches fehr eruſtlich geweſen iſt. Der 
Kampf hat erſt bei Anbruch der Nacht, und nach⸗ 
Vorräthe gaͤnz⸗ 
lich verſchoſſen hatten, aufgehört. Die auf dieſem 
Wege eingetroffenen Nachrichten ſind, wie man 
leicht denken kann, ſehr verſchieden von denen, 
welche durch den Telegraphen eingehen. Die Ele⸗ 
mente der von Bayonne mitgetheilten telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen werden aus den Berichten geſchoͤpft, 
die der General Cordova täglich an den General 
1 abfertigt, was ihnen nothwendig den 
tempel der Parteilichkeit auforäcke, In dem Ge— 
fechte vom 16. kommandirte Moreno die Karliften; 
er iſt weder todt noch verwundet, wie man vers 
breitet hatte. Uebrigens wiſſen wir nicht, ob der 
Tod dieſes Generals gerade als ein ſo ungluͤckliches 
Ereigniß für die Karliſtiſche Partei betrachtet wer⸗ 
den koͤnnte, denn man behauptet, er ſey dem ihm 
anvertrauten Poſten durchaus nicht gewaͤchſen. Es 
ſcheint eben ſo wenig wahr, daß Villareal verwun— 
det worden, wie der Telegraph es gemeldet hatte; 
aber Sagaſtibelza iſt ziemlich ſchwer verwundet. 
Der Telegraph hatte ferner gemeldet, daß drei 
Karliſtiſche Bataillone zu den Chriſtinds üͤberge⸗ 
gangen wären; am andern Tage ſprach er nur 
noch von einem einzigen. Die Karliſten erzählen 
die Thatſache, die zu dieſer Nachricht Anlaß gege⸗ 
ben hat, in folgender Meiſe: Zwei Compagnieen 
Chriſtinos gaben ſich bei der Brücke von Mendor⸗ 
ria den Schell, als wollten fie zum Feinde hber: 
gehen, und ſchwenkten ein weißes Tuch, als Zei⸗ 
chen, daß ſie ſich ergeben wollten. Die Karliſten 
ingen in die Falle, und mußten ganz nahe das 
Fear dieſes Detaſchements 
leich augegriffen, geworfen und von dem Sten 
agoneſiſchen Bataillon verfolgt wurde. Die 
Karliſtiſchen Korreſpondenzen ſagen, daß am 16. 
der Verluſt von beiden Selten ſehr beträchtlich gez 
weſen und daß der Sieg unentſchieden geblieben 
ey. — Uebrigens beweiſt jenes Treffen, daß der 
Bürgerkrieg jetzt in einem größeren Maßſtabe als 
bisher geführt wird.“ / 8 
Es ſind hier geſtern Privatbriefe aus Madrid 


vom 18. d. M. angegangen, worin es heißt: „Un⸗ 


ſere heutigen Zeitungen enthalten einen von ſaͤmmt⸗ 


lichen Miniſtern b. Ffelchneten Bericht an die per⸗ 
wittwete Koͤnigin. Nachdem ſie an die Vorfaͤlle 
in Soragoſſa und die Auſtrengungen der Feinde 
des Staats, den Thron der Donna Iſabella zu 


* 


aushalten, welches ſo— 


1 
ſtürzen, erinnert, ſchlagen ſie vor, olle Stabs⸗ 
und ſonſtige Offiziere, die ſich in Madrid und den 
ubrigen Staͤdten des Koͤnigreiches befinden ohne 
zu den Beſatzungen zu gehoͤren, oder einen ſpe⸗ 


ziellen Dienft = Auftrag zu haben, zur Dperationds 


Armee oder zur Reſerve oder nach den Depots, die 
ihnen fonft bezeichnet würden, zu ſchicken. Die 
Militaire, welche ſich an dem ahnen vorgeſchriebe— 
nen Orte nicht einfinden würden, ſollen ihren Sold, 
ja ſelbſt ihre Stellen, Ehrentitel und Orden ver— 
lieren. Die Miniſter ſchlagen außerdem vor: 1 
das Geſetz über die Stadtmiliz ſofort in Auefühe _ 
rung zu bringen, und die Einſchreibungen in die⸗ 
ſes Corps eifrigſt zu betreiben und zu beendigen; 
2) die Generals Capitaine der Provinzen und die 
Behoͤrden oder Militair⸗ Kommandanten in den 
Diſtrikten aufzufordern, ſobald ſie hinreichende 
Gründe zu der Beſorgniß boben, daß die Ruhe 
geſtoͤrt werben koͤnnte, unverzuͤglich eine Militair⸗ 
Kom miſſion niederzuſetzen; 3) jeden Augeſtellten, 
der in eine geheime Geſellſchaft eintritt,“ dadurch 
allein ſchon ſeines Amtes und jeiner ſonſtigen Wäre. 
den und Decorationen für verluſtig zu erklären, 
und ihn außerdem noch nach der Strenge der Ges 
ſetze beſtrafen zu. laſſen.“ i 

Das Journal des Debats, welches heute den Bes 
richt des Spaoifden Miniſtertums au die verwitt— 
wete Königin enthält, bemerkt: „Dieſer Bericht 
ſcheint auf Beſorgaiſſe hiaſichtlich der Aufrechthals 
fung der Ruhe in der Spaniſchen Hauptſtadt bin 
zudeuten. Wir erfabren, daß ein Spaniſcher Kom— 
miſſair in Paris ankommen ſoll, mit Vollmachten 
verſeben, um die Werbungen in Frankreich für die 
Königin Chriſtine zur betreiben. In Madrid glaubt 
man, daß man in Frankreich eine anfehnliche Ar— 
mee von Freiwilligen wird anwerben können. Die 
Königin hat obigen Bericht genehmigt und befoh⸗ 
len, daß die Vorſchlaͤge ihrer Miniſter ſaͤmmtlich 
genau ausgeführt werden ſollen.“ i 

Mit dieſem Bericht der Spanischen Miyniſter und 
den darin vorgeſchlagenen Maßregeln find die Op⸗ 
poſittons blätter ſebr unzufrieden. Toreno iſt ganz 
bei ihnen in Ungnade gefallen. 

Die Prinzeſſin von Beira mit den drei Söhnen; 
des Don Carlos und einem zahlreichen Gefolge iſt 
am 17. d. in Chomdery angekommen. Eie hafte 
5 7 — 5 Koͤniglicher Karadinierg als Eskorte 
ei ſich. 0 

Der beutize Moniteur enthalt folgende Nach⸗ 
richten aus Spanten; Don Carlos war am 21. 
Juli zu Eſtella. Er hat Ituralde zum Obere Bez. 
fehlshaber in Navarra ernannt. Derſelbe erſetzt 
den General Eraſo, der wegen ſeiner ſchwachen 
Geſundheit das Kommando niedergelegt hat. Am 
20. Juli iſt Cordova mit dem Heere der Kbnigin 
von Pampelona nach Puente de la Reyna aufge⸗ 
brochen. Die Karliſten haben ſich bei Los Ureys 
koncentrirt. f N 
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In einem Schreiben aus Madrid heißt es unter 
Anderm: „Der Marg. v. los Amarillas (Giron) 
hat die Unvorſichtigkeit begangen, feinen 3zjägrigen 

Sohn, der noch nie ein Schlachtfeld geſehen hat, 
und vor einem Jahr noch Oberſt bei der Miliz 
war, zum Mariscal-de-Campo und Gen: Eapt. 
don Andaluſten mit dem Militair-Gouvernement 
von Cadix zu ernennen.“ 


Grofbritenniem 

London den 25. Juli. Ihre Majeftäten bega⸗ 
ben ſich geſtern um halb 11 Uhr in Begleitung der 
Herzoge pon Cumberland und Cambridge und vie⸗ 
ler hohen Perſonen in 14 Kutſchen nach Woolwich 
zu der ſchon vor einigen Wochen angekündigten gro⸗ 
ßen Muſterung. Die verfammelten e be⸗ 
ſtanden aus einem Garde-Jufanterie⸗Regimenk, 

ei Linlen⸗Regimentern, einer Batterie reitender 
und 4 Vatt. Artillerie zu Fuß, einem Sapeur⸗ und 
Mineur⸗Corps und mehrern Marine⸗Compagnieen. 
Erſt um 8 Uhr Abend trafen die Koͤniglichen Herr⸗ 
ſchaften wieder im St. James⸗Palaſte ein, wo 
großes Diner bei Sr. Majeſtaͤt war, bei welchem 
man die Geſandten von Oeſtreich, Preußen und 
Sachſen, mehrere Herzoge, Marquis, Grafen und 
Generale, aber von den Miniſtern nur den Mar⸗ 
quis von Lansdowne bemerkte. 

Die Times erzählen heute Folgendes nach einem 
Irländiſchen Blatt: „Am Monkag Abend wurde 
ein Mann, Namens John Sheehy, ungefähr 70 
Johr alt, in der Nähe von Vallinlanders von eini⸗ 

en Kerlen erſchoſſen. Er war, wie man vernimmt, 
der letzte noch lebende Erbe einer erblichen Pacht, 
und um dieſem Recht ſchneller ein Ende zu machen, 
ſchoffte man ibn auf dieſe Weiſe aus dem Wege. 
Erſt machten ſie ihn betrunken, und dann ſchoſſen 
fie ihn todt. Als wir (fügen die Limes hinzu) die 
Bemerkung machten, daß diejenige Veſtimmung der 
Irlaͤndiſchen Kirchen⸗Bill, welcher zufolge Pfrün⸗ 
den mit dem Tode der jetzigen Inhader aufgeho⸗ 
den werden ſollten, moͤglicher Weiſe zur Ermor⸗ 


dung dieſer Inhaber führen koͤnnte, als einem f. 


kürzeren Prozeß, um die Pfründen zu erledigen, da 

äußerte Mancher großen Unwillen darüber, daß 

wir den Irlaͤndern eine ſolche Schandthat zumuthen 

konnten. Mögen dieſe Perſonen jetzt obige Ge: 
jchte leſen!“ 

Madame Malibran ſoll durch ihre kurzen Enga⸗ 
ze 5 re und ehe 
oter dem Herrn Bunn 10,000 Pfund eingebracht 
und als Honorar 3516 Pfund erhalten haben. ” 

= der geſetzgebenden Verſammlung von Maine 
in Nordamerika wurde in der letzten Seſſion von 
einem Herrn Smart der Antrag geſtellt, daß alte 
Junggeſellen zum Beſten unverheiratheter Damen 
don einem gewiſſen Alter beſteuert werden ſollten. 
Die Debatten darüber waren ziemlich beluſtigend. 


Unter den von den unverbeſrotheten Männern vor⸗ 
geſchlagenen Amendements befand ſich auch eines, 
wonach jeder Mann, der fünfmal einen Korb bekom⸗ 
men oder ſonſt ein Unglück bei ſeinen Heiraths⸗Be⸗ 
werbungen gehabt batte, von den Beſtimmungen 
der eingebrachten Bill ausgenommen ſeyn ſollte. 
Ein Herr Jordon wollte ſogar Prämien für alte 
Junggeſellen, nach Verhältniß ibres Alters, ausge⸗ 
ſetzt wiſſen. Die Bill wurde üdrigens bis zur naͤch⸗ 
ſten Legislatur zurückgelegt, ſo daß die Junggeſellen 
noch Zeit genug haben, ſich dagegen zu rüſten. 

Die Frage, wie die Verhältniſſe zwiſchen dem 
jetzigen Minifterium und dem Könige ſich geſtaltet, 
und welche Ausſicht demnach für die Dauer des 
erſteren und für die von ihm eingebrachten Reform⸗ 
Maßregeln ſey, giebt den hieſigen Blättern noch 
fortwährenden Stoff zu den verſchiedenartigſten 
Betrachtungen, doch ſcheinen ſeldſt mehrere mini⸗ 
ſterielle Zeitungen, namentlich die Morning Chro- 
nicle, davon uͤberzeugt zu ſeyn, daß das jetzige Ka⸗ 
binet bei Sr. Majeſtaͤt nicht in beſonderer Achtung 
ſtehe. Die Organe der konſervatiden Partei er⸗ 
klären ganz zuverſichtlich, daß der Konig den jetzt 
dem Parlament zur Beratbung vorliegenden Re⸗ 
form⸗ Maßregeln entgegen ſey und ſie nicht ſane⸗ 
tioniren werde, Die radikalen Blaͤtter bezeichnen 
natürlich dergleichen Behauptungen als hoͤchſt un⸗ 


klug, ja als eine Verunglimpfung des Monarchen, 


weil, wie ſie meinen, durch ein ſolches Verfahren 


des Letzteren die Ruhe und Wohlfahrt der Nation 
geftört werden würde, er 

Ueber die Verſammlung, welche am 18. d. M. 
unter dem Vorſitz Lord Brougham's hier ſtattfand, 
und worin dieſer ſeinen Operationsplan gegen den 
Fes ene und zu Gunſten einer wohlfellen 

reſſe auseinanderſetzte, äußern fi faſt alle Zei⸗ 
eindlicher Weiſe; hier, wo es ihr 
eigenſtes Jntereſſe gilt, machen Blatter von det 
verſchiedenſten Farbe, Standard und Courier, 
Times und Morning - Chronicle, gemeinſchaft⸗ 
liche Sache; ja, der Standard iſt in dieſem Punkt 
ſoſt noch ſchonender gegen Lord Brougham, als 
der Courier, zu deffen Partet doch der Ex⸗Kanz 
ler gehört. Der Courier nennt Lord Brougbam 
einen Bereiter und Verkäufer von Ware die er 
für woblfelles Wiſſen ausgebe, die aber nichts als 
werthloſer Plunder ſey, und meint, wenn die Af⸗ 
fen und Paviane aus der Menagerie idre Kunſt⸗ 
ſtücke gemacht bätten, ſo wäre die Verſammlung 
eben fo reſpektabel und die Sicherheit der beſtehen⸗ 
den Inſtitutionen eben ſo bedroht geweſen, wie be 
jenem Zufammenlauf unter der Anfübrung de 
edlen und gelehrten Lords. Und von, einem Kors 
reſpondenten, den der Courier als einen, verſtaͤr⸗ 
digen und Uberalen Mann bezeichnet! läßt ſich dies 
ſes min iſte rielle Blatt ſogar ſchreiben: „Wenn 
die Miniſter noch laͤnger zögern, gegen die 


tungen in gleich 
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ſtempelten Tages⸗ Blätter einzufchreiten, fo ift es 
bohe Zeit, daß der König Maßregeln er⸗ 
greift, um ſich ein anderes Kabinet zu bil⸗ 
den.“ ie h 

Der Admiral Pakenham iſt vor einigen Tagen 
mit Tode abgegangen. kr 

Aus dem Schlußbericht der Architekten fiber die 
Beſchaffenheit der Mauern, welche von der St. 
Stephans Kapelle nach dem vorjaͤhrigen Parla- 
mentsbrande noch ſtehen geblieben ſind, erhellt 
jetzt, daß dieſelben alle abgetragen werden muͤſſen, 
weil der Kalkſtein, woraus ſie beſtehen, durch die. 
Gewalt des Feuers völlig morſch geworden ift, 

Zur Jahresfeier feines. Sieges über die See⸗ 
macht Dom Miguel's hat der Admiral Napier auf 
feinem Landſitze zu Purbrook einen glänzenden Vall 
gegeben. 5 

Der Morning - Chronicle zufolge, hätte Dom 
Miguel eine Zeit lang vom Papſte eine monatliche 
Penſion von 300 Pfd. erhalten, kurzlich aber ſolle 
Se. Heiligkeit demſelben kundgethan haben, daß 
dieſe Penſion nunmehr aufhoͤre. 

Alle im Jutereſſe der Franzoͤſiſchen Partei ges 
ſchriebene Zeitungen aus Montreal und Que⸗ 
bek enthalten ſehr heftige Artikel gegen die Engli⸗ 
ſche Regierung. Das Echo du Pays betheuert 
unter Anderem, fie hege den vorbedachten Plan, 
Alles, was ſich ihr widerſetze, zu morden, Alles, 
was Kanadiſch ſey, zu vernichten. Im Hafen von 
Quebek waren ſeit Anfang dieſes Jahres bis zum 
15. Juni in 365 Schiffen 3958 Einwanderer ange: 
kommen; im vorigen Jahre belief ſich ihre Zahl 
bis zu derſelben Zeit auf 14,137 in 400 Schiffen. 

Unter den Anleihen, welche in der letzten Zeit 
in den Vereinigten Staaten zu Stande gekommen 
find, befindet ſich eine für die Stadt New⸗Pork 
don 200,000 Pfund zu 5 pCt. zur Anlegung von 
Waſſerleitungen, eine für den Staat Maryland 
von 400,009 Pfund zu 6 pCt. zum Behuf von Kar 
nalen und eine 155 den Staat Alabama von 300,000 
Pfund zu 5 pCt. zu Eifenbahnen, 

Niederlande 

Aus dem Haag den 26, Jull. Nachrichten 
aus Java zufolge, hat der interimiſtiſche Ober⸗ 
Stattbalter des Niederländiſchen Indien dem ver⸗ 
dienten Armee Befehlshaber, General: Major de 
Stuers, die wegen feiner leidenden Geſundheit 
nachgeſuchte Erlaubniß zur Reiſe nach Europa 
artbeilt und feine Stelle einſtweilen dem General⸗ 

Vor Cochius übertragen. 5 

inige Deutſche Blätter hatten erzählt, daß die 
Eenfur es fei, welche die Holländilen Zeitungen 
bisher davon zurückgehalten, ausfuͤhrlichere Nach⸗ 
richten über Die bekannten unruhigen Auftritte in 
Amſterdam mifzutheilen, Un ſere Blätter meis 
nen nun ihrerjeitd, daß jene Meldung ein neuer 
Beweis davon ſey, wie ſchlecht man im Auslande 


über Holland unterrichtet wäre, 
es hier ganz und gar nicht, und nur ein gewiſſer 
richtiger Takt ſey es, welcher die Hollaͤndiſchen 
Blätter davon zurückhalte, etwas Ueberfluͤſſiges in 
ihren Kolumnen aufzunehmen. b 

Das Journal de la Haye erklärt die Nachricht 
von der Verhaftung mehrerer Hollaͤndiſcher Offiziere 
im Spanien für grundlos und laugaet jede thätige 
Mimikung Hollands zu Gunſten Don Carlos ab. 
(. No. 172. u. Zeit.) i 

Nach amtlichen Ermittelungen betrug am 1. Ja⸗ 
nuar d. J. die Bevölkerung in dem ganzen Könige 
reiche, mit Ausſchluß der Antheile von Luxemburg 
und Limburg, 2 Mill. 474,459 Seelen. 

Ueber den Mordverſuch, deſſen Gegenſtand der 
Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar geweſen iſt, 
vernimmt man folgende Einzelnheiten: Am 14. Ju- 
U, dem Tage, wo der König von Holland über die 
Truppen im Lager von Ryen Muſterung hielt, und 
als der Herzog nach der Hoerſchau in fein Zelt zu⸗ 
rückgekehrt war, trat ein Mann, halb bürgerlich, 
hald milttairiſch gekleidet, bei ibm ein und flieg mit 
einem Stockdegen nach ihm. Der Herzog wich dem 
Stoß aus, ergriff ein Piftol und drückte daſſelbe 
auf den Mörder ad; der Schuß ging indeß nicht 
los. Es hatte jedoch der Laͤrm Leule herbeigezogen; 
der Thäter wurde ergriffen und foglcich in die Ges 
faͤngniſſe von Breda gebracht. ieſer Mann, deſ⸗ 
fen Name Rölofs, und der, wie man hört, © 
Lieutenant bei der 5. Inf. Divifion iſt, war-von Anis 
ſterdam gekommen, wohin er einen dreimonatlichen 
Urlaub erhalten hatte. Der Beweggrund ſeiner 
That ſoll de ſeyn. 5 
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Brüffel den 26. Sul Der in Charleroi ver- 
haftete April- Angeklagte, Guinard, iſt durch eine 
Verordnung der daſigen Raths⸗Kammer in Freie 
heit geſetzt worden. Diefer Verordnung ging eine 
durch die Herren de Robaulx und Friſon, Repraͤ⸗ 
ſentanten, und mehrere Advokaten, ſo wie durch 
Herrn Tielemans unterzeichnete Erklärung vorher, 
worin dieſe ſich für die Moralität des Hrn, Gui⸗ 
nard verbürgten. Der Independant ſagt in dies 
fer Hinſicht: „Wir wiſſen nicht, wie ſich die Re⸗ 
gierung benehmen wird; wir wuͤnſchen dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Republikauismus Glück, ſich in Belgien 
verſchanzen und die Umſtande abwarten zu koͤnnen, 
die ihm geſtatten, feine Attentate in Frankreich zu 
erneuern und unſer Land darein zu verwickeln.“ 

e ut ſchlan d. 

Cuxhaven den 25. Zuli, Am 23, d. machten 
JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Karl 
von Preußen eine Tour zu Wagen von Duhnen über 
die Watten nach Neuwerk, wurden bei ihrer Uns 
kunft von den dortigen Kanonen begrüßt, nahmen 
den großen Leuchtthurm, ein ſehr fee Werk, 
welches ſeit dem 1gten Jahrhunderte ſteht, in Une 


Eine Cenſur gäbe 


— 


ebis 


1081 


genſchein und begaben fih dann an Vord des auf 

Verlangen fie erwartenden Fahrzeuges des Herrn 

‚Kröger, auf welchem Sie, bei hoͤchſt bewegter See 

und bei plotzlich entſtandenem heftigen Gegenwinde, 

255 dreiftündiger Fahrt nach Cuxhaven zurüͤck⸗ 
rten. 3 

Kaffel den 20. Juli. Wie man verfichert, ſo 
bat Se. Hoheit der Kurprinz⸗ Regent bei feiner 
Rückkehr aus dem Bade Kiſſingen ſein Mißfollen 
darüber zu erkennen gegeben, daß dem Paftor Lange 
geſtattet worden iſt, am Pfingfifefte von Neuem 
die Kanzel zu betreten. Es iſt dieſer Geiſtliche, 
der mit ſeinen myſtiſch⸗ ſupernaturaliſtiſchen Lehren 
keinen Anklang in ſeiner Gemeinde fand und deſſen 
Enfernung von dem hieſigen Predigeramte von 
einer großen Mehrheit ſeiner Gemeindeglieder aufs 
angelegentlichſte ſollizitirt worden war, nunmehr 
von Kaſſel nach Eſchwege verſetzt worden, in wel⸗ 
cher Stadt eine Predigerſtelle erledigt war. Damit 
iſt zugleich die vom Konſiſtorium gegen denſelben 
eingeleitete Unterſuchung, die bisher zu keinem Re⸗ 
fultate geführt hatte niedergeſchlagen. 

Vor einigen Wochen hatte ſich die Stadt Hanau 
eines neuen Beweiſes der edlen Geſinnung der all⸗ 
verehrten Kurfürſtin und ihrer Theilnahme an dem 
Wohle der Stadt zu erfreuen. Kaum hatte naͤm⸗ 
lich J. K. H. durch den Öffentlichen Recheuſchafts⸗ 
bericht der Armen-Commiſſion davon Keuntniß ers 
halten, daß die Rechnung des vorigen Jahres ein 
D 15 ergeben, als dieſelbe, ſo wie die Prin⸗ 
N aroline, der Armenkaſſe, neben der jährlis 
chen Unterſtützung, mit einem außerordentlichen 
Beitrage zu Hülfe kam. 

München den 24. Juli. Die Geſammtzahl aller 

Familien im Koͤnigreich Bayern beträgt nach der 

neueſten Zählung 909,570, wovon 463,280 ſich mit 

Landwirthſchaft, 127,596 mit Gewerben, 208,850 

wit Landwirthſchaft und Gewerben beſchaͤftigen, und 

109,570 für a. dr rn übrig bleiben, 
we i» 

Neuchatel den 23. Juli. Se. Excellenz der 
General-Lieutenant von Pfuel, Gouverneur des 
Fürſtenthums Neuchatel, iſt nach Köln abgereiſt. 

Der hieſige Conſtitutionnel meldet, daß in 
Bern ein elendes Pamphlet, unter dem Titel: 
„Welches ſind die Urſachen, die in Neuchatel eine 
Revolution hervorbringen koͤnnen?“ unter die De⸗ 
putationen der Tagſatzung vertheilt worden, jedoch 
von denſelben ohne Beachtung geblieben fey. 

Bern den 16. Juli. Es ſcheint ſich zu beſtaͤti⸗ 
gen, daß, wie die „Helvetie“ ſchon früher als un⸗ 

eſtimmt meldete, ſich an der Franzoͤſiſch⸗Berni⸗ 
ſchen Gränze Truppen geſammelt haben. Man 
behauptet ſelbſt, daß auß eine geſchehene amtliche 
Anzeige des Präfekten von Pruntrut der Vorort 


dei der Franzöſiſchen Geſandtſchaft über den Zweck 
jener militaͤriſchen Maaßregeln anfragen werde. 


— eutſche Blätter ſchreiben aus der 
Schweiz vom 21. Juli: „Seit einigen Tagen trägt 
man ſich mit den abgeſchmackteſten Gerüchten bei 
uns: bald ſoll der Herzog von Angouleme ſich in 
der Schweiz befinden, bald Dom Miguel in einem 
Solotburnſchen Kloſter verſteckt ſeyn, in Frankreich 
ſoll ein Kordon au der Schweizer Grenze gezogen 
werden, Agenten für geheime Anwerbungen durchs 
fireifen die Schweiz, und der Volksfreund bringt 
heute ſogar die Nachricht, daß dem Vororte von 
Seiten der Quadrupel⸗Allianz der Wink und die 
Bitte zugekommen ſey, Dom Miguel den Weg nach 
Frankreich zu verſperren. Ferner heißt es, die 
Franzöſiſchen Republikaner beabſichtigen, dem Koͤ⸗ 
nigthume bald eine neue Schlacht anzubieten. Von 
allen dieſen Gerüchten iſt wohl kein einziges einer 
Widerlegung werth, ſo viel Wichtigkeit auch manche 
unſerer Parteimänner darauf legen.“ e 

Die Jeſuiten ſcheinen viel Einfluß in Freiburg 
zu gewinnen. Ihr Penſionat nimmt immer mehr 
zu. Die Zahl der Zöglinge in demſelben beträgt 
jetzt Sin 360, meiſtens Franzoſen, wenige 
Deutſche. Sie gehen mit dem Plan der Errich⸗ 
tung einer katholiſchen Univerfität um, und wenn er 
auch fur jetzt noch in der letzten Freiburger Groß⸗ 
raths⸗ Sitzung nicht durchgeführk werden konnte, 
fo werden fie ihn doch wahrſcheinlich mit der Zeit 


noch durchſetzen. 2 

Zürich den 17. Juli. (Süͤd⸗Deutſche Blätter.) 
Die Tagſatzung hat in ihrer 5., 7. und 8. Sitzung 
den Kommiſſions⸗Entwurf wegen Reviſion der Mie 
litair⸗Organiſation berathen. Da dies artikelweiſe 
geſchieht, und jeder Abgeordnete andere Verhal⸗ 
tungs⸗Befeble hat, fo droht die Verbandlung ſich 
ſehr in die Länge zu ziehen, und der Entwurf wird 
manche Aenderungen erleiden. In der 6. Sitzung, 
welche geheim war, wurde von den Zoll- Verhaͤlt⸗ 
niſſen der Schweiz zu den Suͤd⸗Deutſchen Staaten, 

vornehmlich zu Baden, geiproden In der 8, S 
zung wurde auch das revidirte Reglement ange⸗ 
nommen, jo daß von nun an u. A. die Titel? Exe 
cellenz, wohlgeborne Herren u. dgl. wegfallen. Bei 
der Eröffnung der Tagſatzung iſt auch bemerkt wor⸗ 
den, daß einer der Geſandten von Wallis diesmal 
ohne Zopf erſchien. — Die Behoͤrden don Schwyz 
hatten der Weibe des Hrn. Boſſi zum Biſchof, ob⸗ 
gleich fie zu Einſiedeln, im Kanton Schwyz, vor⸗ 
enommen wurde, als einer ungeſetzlichen, außer⸗ 
bald des betreffenden Staates vollzogenen, nicht 
beigewohnt. — Der Nuntius hat dem katholiſchen 
roßen Rath von St. Gallen die Beſchlüſſe, hin⸗ 
ichtlich des Visthums Chur⸗St. Gallen, A bek 
obwohl nicht ungeleſen, zuruͤckgeſchickt. Dieſer hat 
eine Kommiſſion ernannt, welche innerhalb 14 Ta⸗ 
gen einen Antrag hierüber ſtellen ſoll. R 

J Ks een. 

Rom den il. Juli. Das Diario meldet dle 
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cute erfolgte Hinrichtung des Giovanni⸗Orioli, wird in jeder Beziehung immer bedenklicher geſchil⸗ 

enannt Turetto, welcher bei den im Jahre 1832 dert. Die Ereigniſſe von Tripolis ſollen einen tiefen 
in den Legationen ſtattgefundenen Unruhen den Ago⸗ Eindruck auf den Vicekoͤnig gemacht haben. Er 
Find Berardi in Lugo, der ſich durch ſeine Anhaͤng⸗ befahl, Vorfichtemaßregeln gegen alle türfifchen 
lichkeit für die legitime Regierung des Paͤpſtlichen Schiffe zu beobachten, und ſcheint einen ähnlichen 
Stubles auszeichnete, bloß aus dieſem Grunde ge⸗ Sturz für feine Perſon zu fürchten, Niemand ber 
toͤdtet hat. Zwei Mitſchuldige des Drioli find zu zweifelt aber auch, daß die Aegyptier mit größter 
lebenslaͤnglicher Galeerenſtro e verurtheilt worden. Freude eine ahnliche Veränderung, wie die in Tri⸗ 
Das Urthell mehrerer anderen Revolutionaire in polis wünſchen, die auf eine oder andere Art bei 
Lugo, die ähnliche Gräuelthaten begangen haben, herannahendem Alter des Vicekoͤnigs unausbleiblich 
iſt von dem hohen Tribunal ebenfalls gefällt und ſcheint. - 
durch das Diario publizirt worden. E Ur l. 

Turin den 17. Juli. Den letzten Nachrichten Von der Türkiſchen Gränze, 10, Juli. 
aus Nizza zufolge, hat es ſich nun dennoch beſtä⸗ Der Paſcha von Scutari hatte am 26. v. Mts. 
tigt, daß die Cholera dort ausgebrochen, und mit- Abends mehrere Haͤuſer einaͤſchern laſſen, in wel—⸗ 
bin in Italien zum erſtenmale Fuß gefaßt hat. chen 28 vermundete Inſurgenten lagen, die ſaͤmmt⸗ 
Nicht bloß im Bagno und im Lazareth, fondern lich darin umkamen. ies brachte die Juſurgen⸗ 
auch in der Stadt Nizza ſelbſt und unter den Trup⸗ ten fo auf, daß fie am 27. poller Wuth über die 
pen der Garniſon von Villofranca hat ſich die Großherrlichen Truppen herfielen und eine große 
Krankheit bereits gezeigt. 2 Anzahl derſelben zwar toͤdteten, aber auch ſelbſt viel 

O e ſter rei ch. . verloren. Am folgenden Tage hielt man Waffen⸗ 

Salzburg den 18. Juli. Geſtern um die Mit⸗ ſtilſtand, um die en zu begraben, und es fanz 
tags ſtunde trafen Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Kron⸗ den ſich 49 Soldaten der Pforte und 51 Inſurgen⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Preußen unter ten als Leichen auf dem Kampfplatze. Im Ganzen 
dem Namen eines Grafen und einer Gräfin von ſollen jedoch die Erſteren mit Einſchluß der ſchwer 
Zollern nebſt Gefolge hier ein, nahmen zum golde⸗ Verwundeten 150, und die Letzteren nur 113 Mann 
nen a e e en, beſuchten nach eins verloren haben. Seitdem halten die Scutariner 

nommenem Mitkagsmahle das Luſtſchloß Helle den Hafis⸗Paſcha wieder eng blofirt und diefer wars 

run, und nach Ihrer Rückkehr von dort die ro⸗ tet vergebens auf Verftärfungen aus Rumelien und 
mantiſchen Partieen des Möncher und Nonnenbers Albanien. Die Inſurgenten ſcheinen auch weniger 

„„— Abends wurde den hohen Reiſenden von dieſe, als einen moͤglichen Angriff zur See zu 
— des K. K. Infanterie⸗Regiments „Ba- fürchten, da es beißt, daß die Pforte zu dieſem 
ron Fuͤrſtenwaͤrther“ eine Serenade gebracht, — Zwecke 22 Segel abgefandt habe, Inzwiſchen ſchwe⸗ 
Heute früh verfügten ſich die hohen Reiſenden nach ben die neutral gebliebenen christlichen Einwohner 
dem Fuͤrſtlich Schwarzenbergiſchen Parke zu Aigen, von Scutari in fortwährender Furcht und Bangigkeit. 
woſelbſt Sie das Fruͤhſtuͤck einnahmen, beſuchten Buchareſt den 10. Juli. Der neue Kaiferl, 
ſpaͤter das e Nonnberg, und ſetz⸗ Ruſſiſche General⸗Konſul, Freiherr von Ruͤckmann, 
gen um halb r Uhr Nachmittags Ihre Reife über welcher Hrn. von Minciafy hier abloͤſen ſoll, iſt 
Radſtadt nach Italien fort. mit einer beſondern Sendung ſeines Hofes an den 

Wien den 25. Juli. Vor acht Tagen if eine Zürften Mloſch, nach Serbien abgereiſt. Es heißt 
Verordnung erſchienen, wodurch die ſogenannten bier, daß er dieſem Fürſten in Bezug auf ſeine 
Befugten oder Gewerbs⸗Inhaber im den Kaiſerk. Meiſe nach Konſtantinopel Eröffnungen zu machen 
Erbſtaoten, die bisher von der Militairpflicht be⸗ habe; nach Anderen ſoll er denſelben begleiten. 

eit geweſen, jetzt dieſe Praͤrogative verlieren und a f 

der Armee dienen müſſen, ſobald fie das gefeße Vereinigte Stagten von Nord: Amerika, 
liche Alter der übrigen Eonſeriptionspflichtigen bar New ork den 30. Juni. Einem Privatſchrei⸗ 
den. Dies ſcheint der erſte Schritt zu einer ollger ben aus Poris zufolge, wird die Franzoͤſiſche Re⸗ 
meinem Dienſtleiſtung in der Armee; wenigſtens gierung den General Bernard und den Staatsrath 
verlautet, daß ein neues Conſcriptions⸗Geſetz aus- Pichon hierherſenden, um alle obwaltende Differen⸗ 

arbeitet werde, welches wenig Befreiun, en vom zen auszugleichen. N a 

Militairdienfte zulaſſen, vielmehr alle Klaſſen, mit Als Herr 1 ans Land flieg, wurde er 
Ausnahme des hoheren landſtaͤndiſchen Adels, dazu von einer roßen Menſchenmenge begrüßt und bis 
anhalten dürfte. zu ſeiner Wohnung begleitet, wo er folgende Worte 

Man meldet aue Trieſt vom 18. Zuliz Aus ar fie richtete: „Mitbür er! Der herzliche Empfang, 
Alexandria find Nachrichten bis zum 29: Juni den Sie mir haben zu % heit werden laſſen, macht 
über Korfu hier, welche beſagen, daß in Kairo die mich ſehr glücklich. Erlauben Sie mir, Ibnen ver⸗ 
Yes ebenfalls nachließ. Allein Mehemet⸗Alis Lage ſichern zu dürfen, daß ich während dor Dauer tie 
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ner Miffion ſtets die Würde, die Intereſſen und 
die Wohlfahrt meines Vaterlandes im Auge ge⸗ 
habt habe.“ RE 

Ein Reiſender, welcher mit dem Paketſchiffe 
„Cbarlemagne“ von New⸗Pork nach Havre reifte, 
ſchiffte ſich bei ſeinet Ankunft ſogleich auf dem 


Dampfbote ein, erreichte Hamburg in 50 Stunden, 


nohm daſelbſt Poſtpferde, kam in 6 Stunden in 
Lubeck an, beftieg dort das Dampfboot nach St. 
Petersburg, welches 4 Tage zu ſeiner Fahrt brauchte, 
und hatte auf dieſe Weiſe die Reife von New⸗Vork 
nach Petersburg in fünfundzwanzig Tagen 
zurückgelegt. 

Ueber einen furchtbaren Sturm, der om 19. Juni 
in Braunſchweig und Umgegend wuͤthete, berichtet 
ein Augenzeuge Folgendes: „Die erfie Anzeige don 
der Annäherung des Tornado's gab mir der Wind, 
welcher von beiden Seiten in meine Wohnung hin⸗ 
einblies. In demſelben Augendlick hörte ich das 
Geſchrei „Feuer!“ Ich ellte hinaus und ſah in weſt⸗ 
licher Richtung, et,os eine halbe Engliſche Meile 
entfernt, eine ſchwarze Säule, die ſich nicht fehr 
ſchnell vorwärts bewegte und das Anſehen eines 
mäßigen Feuers hatte. Ich erkannte ſogleich, 
was es fen, und eilte in meine Wohnung, um alle 
Fenſter zu verſchließen. Die ganze Atmofphäre 
war mit Bruüchſtuͤcken von Bauholz und dergl. aus 
gefüllt, und in einem Augenblick war das Dach ei⸗ 
nes mir gegenüberftehenden Hauſes fo völlig bins 


weggeführt, als ob es von Papier gewefen wäre. 


Meine Wohnung erlitt weiter keine Beſchädigung, 
als daß ein 30 Fuß langer Balken von dem Dache 
eines etwa eine Engliſche halbe Meile entfernten 

Hauſes ein Fenſter einſtieß und in die Wand des 
Zimmers eindrang. Der Tornodo nahm ſeinen 
Weg von NW, nach SO. In Neu⸗Braunſchweig 
ſind mehr als 150 Haͤuſer theils ganz umgeftürzt, 
theils mehr oder weniger beſchädigt, 2 Perſonen 
wurden getoͤdtet und eine große Anzahl verwundet. 
Das Dorf Piſcataway iſt ein Haufen Ruinen, nur 
die Kirche und zwei oder drei Haͤuſet find noch übrig. 
Bruchſtuͤcke von Haͤuſern wurden über 500 Fuß 
weit fortgeführt und nach allen Richtungen umher⸗ 
geſtreut. Ein Knabe von ? Johren wurde aufge⸗ 
hoben und kam in einer Entfernung von 800 Schrit⸗ 
ten unbeſchaͤdigt wieder zur Erde nieder.“ 

Der Capitain Kellog vom Schooner „Polyphe⸗ 
mus“ erzählt, daß er am 15. Juni auf dem Onta⸗ 
rio⸗ See eine große Seeſchlange geſehen habe. Da 


fie ſich dem Schiffe näherte und unter dem Hinter⸗ 


theil deſſelben hindurch ſchwamm, ſo hatte er Gele⸗ 
genheit, fie genau zu betrachten. Ihre Länge 
ſchaͤtzte er auf 170 Fuß. Sie war von dunkelbrau⸗ 
ner Farbe mit braunen Flecken und um die Mitte 


des Körpers etwa von der Dicke einer Mehltonne, fi 
Durchmeſſer nach dem Kopf 


von wo aus ſich der 
und Schwanz hin bedeutend verminderte. Der 


Kopf war außerordentlich klein. Sie blieb funf⸗ 

FE Minuten ſichtbar und ſchwamm den Lorenzoe 

Strom binab. Die Mannſchaft des Fahrzeuges 

und drei Poſſagiere find bereit, die Ausſage des 

Capitaius zu beftätigen. 2 
0 er i i . 

Die Biene von Neu-Orleans enthält ein 
Schreiben aus San Felipe vom 13. Mai, woe 
rin es heißt: „Santana iſt zum Diktator ernannt 
und wird nun ohne Zweifel binnen kurzem Kaifer 
oder Protektor ſeyn. In dieſem Falle wurde jedoch 
die Provinz Texas beſtimmt mit den Vereinigten 
Staaten verbunden werden. — Der Kongreß hat 
dieſer Provinz die Erloubniß zur Errichtung einer 
Bank mit einem Kapital von 1 Million Dollars 
bewilligt. a 

. m ZT 

Vermiſchte Nachrichten. 

Im Poſener Amtsblatt vom 4, Auguſt dringt 
die Königl. Regierung I. das Königl. Geſetz vom 6. 
Juni c., wegen Beſtrafung der unbefugten Unfertis 
gun öffentl er Siegel, Stempel u. ſ. w. zur Öfe 
fentlichen Keuntniß. — Dieſelbe Behörde bringt einen 
Extrakt aus der Verordnung des Adminiſtrations⸗ 
Raths des Königreichs Polen vom 2/14. April d. J., 
betr. das Verfahren dei den Vermbgens-Konfiska⸗ 
tionen Poln. Unterthanen, zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß. — Dieſelbe Behoͤrde verpflichtet die Ortsbehoͤr⸗ 
den, von Jadividuen, welche ſich wahrend ihres 
militairpflichtigen Alters nicht vor den Erſatzbehdr⸗ 
den gest haben, der vorgeſetzten Tandrätblichen 
Behoͤrde, wegen nachträglicher Anziehung derſelben 
zur Erfüllung ihrer Militalrpflicht, ſofort Anzeige 
zu machen. — Dieſelbe Reg. Abtheil. zeigt an, daß 
der, für die Stadt Mixſtadt auf den 14. Oktober 
d. J. angeſetzte Jahrmarkt, auf den 13. deffelben- 
Monats verlegt iſt; ferner, daß der, am 3. Dech, 
c. in der Stadt Bentſchen, Meſeritzer Kr., angts 
feste Jahrmarkt, auf den 15. September c. ver⸗ 
legt iſt. — Die Königl. Regierung II. macht die K. 
Genebmigung des Vermaͤchtniſſes des, zu Bieſano⸗ 
wo, Pleſchener Kr., verfiorbenen Gutsbeſitzers Nas 
leez v. Gorzenski bekannt, der der kathol. Pfart⸗ 
kirche in Roſjkow 2000 Rtblr. aus geſetzt hat. — 
Dieſelbe Behörde macht den Ertrag der, zur Unterz 
ſtützung der Abgebrannten in Lüdſugshauſen, Reg. 
Bezirks Münſter, im hieſigen Departement ſtottge⸗ 
habten allgemeinen Kirchen- und Haus: Kollefte ber 
kannt, deren Summa 222 Rihlr. 21 fgr. Topf. iſt. 
— Dieſelbe Reg. Abth. macht bekannt, daß der Ber 
ſitzer des Gutes Babin, Herr Lieutenant Robrmann, 


evangel. Konfeffion, zu den Koſten des Reparatur 


Baues der Farhol. Kirche in Schroda 20 Rtble,, und 
der Gauzhüfner Anton Marowekt und feine Ehe⸗ 
rau, zu Kozmin, Meſeritzer Kr., der dortigen Paz“ 


thol. Kirche 25 Riblr. geſchenkt haben. — Die K. 


Regierung III. dringt die Verordnung, bein, die 


ee 
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Weſtrafung der Müller und Bäder, welche mit 
Mühlenfabrikaten im nicht gewerbeſteuerpflichtigen 
Umfange, ohne Anmeldungen handeln, in Erinnes 
rung. — Die K. Prov. St. Direktion zeigt an, daß auf 
der Strecke von Poſen aus, nach der Schleſ. Grenze 
zu, die Runfiftroße jetzt auch von Roznower Hau⸗ 
land bis Stenſchewo vollendet iſt, und das Chauſ⸗ 
ſeegeld vom 10. Auguſt d. J. ab bei der Hebeſtelle 
zu Rozuower Hauland nach Stenſchewo, für eine 
Meile hin und zuruck, zur Erhebung gelangt. — 
Die K. Reg. I. ertheilt die Beſtaͤtigung der durch 
die hieſige Stadtverordneten-Verſammlung geſche⸗ 
bene Wahl des ehemaligen Ober-Appellationsge⸗ 
richts⸗Referendarius Alexander Kupke zum Stadt: 
Rath der Stadt Poſen in die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Stadtrath Heinrich. — Dieſelbe Behdrde zeigt 
an, daß der bisherige Verweſer des Landrathsamtes 
Samterſchen Kreiſes, Regierungs-Referendarius 
v. Motz, zum Landrathe gedachten Kreiſes ernannt 
worden iſt. 


Berlin den 27. Jull. In Ach en hat ſich ein 
Verein zur Unterſtuͤtzung unbemittelter auswärtiger 
Brunnen⸗ und Badekur⸗Bedürftigen an den dorti⸗ 


gen und den Burtſcheider Mineral⸗Quellen gebil⸗ 


det, deſſen Statuten Se. Majeftät der König un⸗ 
term 10. Mai d. J. Allergnaͤdigſt zu beftätigen ges 
ruht haben. Zur Ausführung dieſes Unternehmens 
hat der Verein das Krebs⸗Bad in Burtſcheid an⸗ 
gekauft, — daſſelbe Haus in welchem einſt Frie⸗ 
drich II. mit fo großem Erfolge badete und don der 


Quelle trank. Hier ſollen 2 getrennte Bade- Au⸗ 


ſtalten gebaut und eingerichtet werden. 


Zu Aunay (Dept. Calvados) hatte ein gewiſſer 
Pierre Riviere ſeine Mutter, ſeinen Bruder und 
feine Schweſter ermordet, und war nach der That 
entflohen. Alles deutete darauf hin, daß er das 
Verbrechen aus frommen Wahnſinn begangen hatte, 
und dies hat ſich, nachdem er jetzt gefaͤngllch einge⸗ 


ogen worden, leider beſtaͤtigt. Einen Monat lang 


akte er im freien gelte gelebt; die erften Tage 
kaufte er ſich in den Dörfern Brot um einige Sous, 
die er bei feiner Flucht bei ſich hatte; die übrige 

eit hat er von Kräutern, Blattern und wilden 
Zeloft achten gelebt. Er hatte ſich einen Bogen mit 
einem Pfeil verfertigt um damit Vögel zu ſchießen, 
allein keinen getroffen. Im Verhör ſagte er aus, 
er babe die That auf das Geheiß Gottes vollbracht, 
der ihm in flammendem Glanz und umgeben von 
allen feinen Engeln erſchienen ſey. Er ſtellt ſich 
auch, als glaube er — glaubt es auch vielleicht 
wirklich — daß eine unſichtbare Hand ihn wieder 
befreien und in die Wälder zurückſchicken werde. 


In dem Garten des großherz. heſſ. Re iſtrators 


Zehfuß in Beſſungen iſt eine grüne Winterkohl⸗Saa⸗ 


menpflanze est worden, welche mit den Saas 


mendolden eine Hohe von 10% Fuß erreicht, Der 


Umfang des Strunks beträgt 5 Zoll 4 Linien De⸗ 
cimalmaß. Die beſondere Behandlung dieſer Pflan⸗ 
1 hatte beinohe das ganze Beet zu einer 
ſolchen Hoͤhe ade daß es einer Tannenpflan⸗ 
zung nicht unähnlich ſah. Der Beſitzer iſt geneigt, 
Gartenliebhabern das Einzelne uͤber ſeine Methode 
mitzutheilen. 5 
— — r ͤ— — —ü— —— 
Auction von Mahagoni ⸗Fournieren. 

Montag den 17. d. M. früh von 9 Uhr ab, 
ſoll hiefelbft im Hotel de Saxe in der Breslauer 
Straße für ein auswärtiges Handlungshaus eine 
große Quantität Mahagoni-Fourniere von allen 
Sorten oͤffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 5. Auguſt 1835, 
Eaftwer, Auktions⸗Commiſſarius. 

ie, dem ehemaligen Opmainen= Pächter Herrn 
Lieutenant Buſſe auf den e wa 
Lowenczyn pachtweiſe angehoͤrig geweſene Jagd, iſt 
mir von demſelben zur alleinigen Benutzung mittelſt 
Ceſſion bis Johann 1836 uͤberwieſen, und ih warne 
jeden, ohne meine Erlaubniß das Jagdterrain nicht 
zu betreten, da die Einſaaßen der oben genannten 
Ortſchaften von mir auforifirt find, Pfändung anzu⸗ 
legen, Poſen den 29. Juli 1835. 

1 a Schneider. 


—— 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
30. Juli 1835. 5 
ER Preis 


Getreidegattungen. . 
con Sg bat) 2212 


— 

Zu Lande: | 
Weizen neuer,, [2 201] =, 7 
Roggen 4 4. 
roße Gerſte . 1 2% 0 3 
leine 5 Bin ik 
ae: ar — —.— 
Hafen F 8 Ku. Bere 

Zu Waffer: | | 
Weizen, weißer . 1 28 9] | 20— 
Roggen 11 12 61 1 10— 
große Gerſte 2 23 — 1 enn 
Hafer 25 22 6 
Erbſen DFN Aer e u 
Das Schock Stroh . 6 20l—| 5 — 
Heu, der Centner .. I e 


Branntwein ⸗Preiſe in Berlin, 
vom 24. bis 30. Juli 1835. 

Das Faß von 200 Quart nach Trolles 54 pet. 
oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn⸗ Branntwein 18 Rthlr. 
15 Sgr., auch 20 Rtlr. 15 Sgr.; Kartoffel⸗Brannt⸗ 
wein 18 Rthlr., auch 19 Rihlr. 


